
Neulietzegöricke entstand 1753 als erstes 
Kolonistendorf nach der Trockenlegung des 
Oderbruchs durch den Preußenkönig Fried-
rich II. 

Es wurde nach den Plänen des Architekten 
Johann Friedrich Christiani innerhalb ei-
nes Jahres als Straßendorf mit zwei parallel 
verlaufenden befestigten Straßen angelegt, 
mittig ein Wasserabzugsgraben. Der Aushub 
dieses Schachtgrabens diente zur Erhöhung 
der Baustellen der Kolonistenhäuser.

Im 56 Meter breiten und 900 Meter langen 
Angerdorf siedelten sich in den Groß-, Mittel- 
und Kleinkolonistenstellen 47 Familien aus 
Polen, Württemberg, Österreich sowie Mittel- 
und Süddeutschland an. Seit 1976 steht die 
historische Dorfanlage unter Denkmalschutz.
 

Ein großer Brand zerstörte 1832 
große Teile des Dorfes, auch 

Schule, ehemaliger Dorf-
krug und Kirche in zen-

traler Lage auf dem 
Dorfanger brannten 
nieder. 1835 wurde der 
Dorfkrug mit unter-
kellertem Wohn- und 

Gasthaus aus Fachwerk 
mit Stall und Wasch-

küche und Einfahrtsscheune errichtet, 1920 
kam der Saalbau dazu. Seit 1978 im Dorf 
der DEFA-Film „Salz, Brot und gute Laune“ 
gedreht wurde, heißt der Dorfkrug „Zum 
Feuchten Willi“. 

Die neue Kirche konnte als spätklassizisti-
scher Sakralbau 1840 neu geweiht werden. 
Früher war hier das „Welsche Loch“, wo be-
sonders viele Welse gefangen wurden. Die 
Ziegelsteine für die Kirche wurden im Dorf 
selbst gebrannt. Die klassizistische Innen-
ausstattung ist bis heute erhalten. Der Fach-
werkbau mit vorgeblendeter Fassade aus ver-
putztem Ziegelmauerwerk wurde 2010/2011 
umfassend saniert. Das Pfarrhaus Nr. 85 
wurde 1865 als Amtswohnung fertiggestellt.

Das Schulgebäude wurde um 1909 mit Klas-
senraum und Lehrerwohnung errichtet. 1972 
wurde der Schulbetrieb in Neulietzegöricke 
eingestellt, danach wurde der Schulraum 
zum Konsum (jetzt in Nr. 30 ansässig) um-
gebaut. Es wurde auch als Gemeindehaus 
genutzt. Seit 2014 befindet sich hier das be-
liebte Kolonisten-Kaffee.

Im Jahr 2020 hat sich hier der Klub der Kolo-
nisten gegründet. Der Verein möchte unter 
anderem das kulturelle Leben intensivieren 
und die Historie des Ortes weiter erforschen.

Ein Partnerprojekt, gefördert von der Kommunalen Ar-
beitsgemeinschaft Kulturerbe Oderbruch. Mit Unterstüt-
zung der Landkreise Märkisch-Oderland und Barnim, der 
Städte Bad Freienwalde (Oder), Seelow und Wriezen. 

Verantwortlich für die Inhalte sind die Hänsel Gesellschaft 
Altwustrow und der Klub der Kolonisten Neulietzegöricke 
e.V., für diese Tafel: Birgit Norden // Text-Quellen: Ländli-
ches Bildungswek e. V. Bliesdorf: 250 Jahre Neulietzegöricke. 

Chronik des ältesten Kolonistendorfes im Oderbruch, 2003; 
Schultze, Johannes: Die Parochie Neu-Lietzegöricke, 1907; 
Oderbruchmuseum Altranft: Kolonistendorf Neulietzegöricke, 
2017 // Bild-Quellen: Stieger, Klaus: Orte des Oderbruchs in 

historischen Ansichten, 2012; Gemeinde Neuliet-
zegöricke, C* Mahler&Mahler, Berlin 2003, Karte: 
OpenStreetView // Layout: Heike Zappe // Stand: 
8/2022
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Ältestes Kolonistendorf des Oderbruchs mit Kneipe, 
Kirche, Konsum, Klub und Kolonisten-Kaffee

Aus der DorfchroniK

1865 gab es das erste Postamt im ort.

1885 wurde auf anregung eines 
nachkommens von christiani eine 
sammelstelle für sParkasseneinla-
gen eingerichtet. 
 
in der Pfarrei gab es eine volks- 
bibliothek mit ca. 80 bänden.

1905 waren folgende handwerke 
ansässig: schmiede, barbier (gleich-
zeitig bezirks-fleischbeschauer und 
Postagent), fleischerei, bäckerei, 
schneiderei, tischlerei, schuh- 
macher , müller, maurer

entwicklung der 
einwohner:innenzahl  
(hauPtwohnsitz):
1763    242
1873    550 
1925    458
1945    650
1970    507
1985    243
2002    239
2014    213
2021    183

Postkarte von 1911 mit Schule und Kirche  // Mitte: Anlageplan Kolonistendorf nach Plänen von J.F. Christiani 1753 // Rechts: Der Festumzug durch Neulietzegöricke 2003 zum 250-jährigen Gründungsjubiläum

sTAndorT
  
Abzweig von der Dorf-
straße zum Kirchhofsteig 
(in Richtung Alter Friedhof)

☞



Im Denkmalverzeichnis von Märkisch-
Oderland werden seit 1976 unter Nummer 
430 in Neulietzegöricke genannt: Dorfanla-
ge des ältesten Kolonistendorfes im Oder-
bruch von 1753, Reste des Schachtgrabens, 
zwei Straßen mit Bebauung, u. a. Fachwerk-
häuser in Traufstellung. 

24 der 52 Wohnhäuser im historischen Dorf-
kern sind Fachwerkhäuser bzw. enthalten 
noch Fachwerkelemente. Der Anger des 
Zweistraßendorfs Neulietzegöricke, von 
Einheimischen Lietze genannt, wird vom 
denkmalgeschützten Schachtgraben mit ei-
ner Gesamtlänge von ca. 800 m gebildet. 

Nachdem der Preußische Staat den Graben 
im Jahr 1854 für 118 Taler der Gemeinde Neu-
lietzegöricke überließ, sind die Eigentümer 
der anliegenden Grundstücke jeweils bis zur 
Eitte für die Vflege und 2nstandhaltung zu-
ständig. Neu gebaut werden darf hier nicht. 

Die Freiwillige Feuerwehr Neuliet-
zegöricke wurde 1934 gegründet 
und hat seit 1991 ihr Domizil in 
der alten Schulscheune. 

1933 wurde ein Teil des Schachtgrabens ge-
genüber dem erhaltenen Vierseitenhof Bor-
kenhagen mit Sand aufgefüllt und seitdem 
als Dorfplatz genutzt. 

Am 1. Juni 1999 wurde daneben auf dem An-
ger ein Kinderspielplatz mit Wippe, Schau-
kel, Reck und Tischtennisplatte eingeweiht. 
2021 wurde der Spielplatz erneuert. 

Der benachbarte Dorfplatz erhielt 2002 eine 
feste aanzfl�che aus aerrazzoplatten sowie 
zwei >ichtmasten, hier finden ±�hrlich Dorf-
feste statt. 2m 4uni 200Ą war dies der zent-
rale Festplatz für die 250-Jahrfeier des Ortes 
mit historischem Umzug.

Heute werden die weiteren Flächen im 
Schachtgraben als Grünanlage, Weide, Ge-
müse- und Obstgärten genutzt. 

Ein Partnerprojekt, gefördert von der Kommunalen Ar-
beitsgemeinschaft Kulturerbe Oderbruch. Mit Unterstüt-
zung der Landkreise Märkisch-Oderland und Barnim, der 
Städte Bad Freienwalde (Oder), Seelow und Wriezen.  

Verantwortlich für die Inhalte sind die Hänsel Gesell-
schaft Altwustrow und der Klub der Kolonisten Neuliet-
zegöricke e.V., für diese Tafel: Birgit Norden // Text-Quel-
len: Ländliches Bildungswek e. V. Bliesdorf: 250 Jahre 

Neulietzegöricke. Chronik des ältesten Kolonistendorfes 
im Oderbruch, 2003; Schultze, Johannes: Die Parochie 
Neu-Lietzegöricke, 1907; Oderbruchmuseum Altranft, 
Werkstatt für ländliche Kultur: Kolonistendorf Neulietze-

göricke, 2017 // Bild-Quellen: Stieger, Klaus 
(Hrsg.): Orte des Oderbruchs in historischen 
Ansichten, 2012, S. 70, Heike Zappe (2) //  
Layout: Heike Zappe, Stand 8/22
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Der Lietzer Schachtgraben: 
µffentlich und QriWat Henut[ter AnHer

Aus der DorfchroniK

1842 Hofjagd von König Friedrich 
Wilhelm IV. und zahlreichen Prinzen 
des Hauses Hohenzollern in der 
Umgebung des Ortes wegen starker 
Vermehrung des Wildes nach einer 
langen Schonzeit

April 1904 Aufheben des Wegezolls 
bei jeglicher Straßenbenutzung durch 
Beschluss des Kreistags zu Königsberg/
Neumark

1922 Elektrizität hält Einzug im Dorf 

1945 kriegsbedingte Evakuierung des 
Dorfes am 30. Januar; im Sommer 
Rückkehr der Familien und vieler 
Flüchtlinge aus Gebieten östlich der Oder
 
1947 Oderdamm-Bruch bei Reitwein, 
Neulietzegöricke war überflutet, 
565 Menschen vom Hochwasser 
eingeschlossen, zahlreiche 
Markierungen im Ort zeigen die 
Hochwasserstände von damals

1948 bis 1951 Bau von zwölf neuen 
Siedlungshäusern für die „Umsiedler“ 
Bis 1961 verließen zehn Familien das 
Dorf in Richtung BRD/Westberlin

1992 Anschluss an die zentrale 
Trinkwasserversorgung als letzte 
Gemeinde im Oderbruch

1995 Anschluss an das Telefonnetz

Die Kneipe „Zum Feuchten Willi“ besteht seit 1835, der Saalbau seit 1920 // Die handkolorierte Postkarte aus den 1920er Jahren zeigt den damaligen Gasthof // Der Schachtgraben wird als Grünanlage und Gemüsegarten genutzt

sTAndorT
  

Abzweig von der 
Dorfstraße zum Rodelberg

☞



Der Rodelberg befindet sich etwa auf der 
Hälfte des Weges zwischen Neulietzegöri-
cke und Altwustrow. Der Weg von Lietze, 
wie Einheimische das Dorf nennen, zum 
Rodelberg wird gesäumt von einer Reihe 
Feldahorn.

Ja, hier am Rodelberg lässt sich tatsächlich 
seit ca. 30 Jahren gut rodeln, wenn im Win-
ter genug Schnee liegt.

An dieser Stelle war bis 1990 die Hausmüll-
deponie und Sandkute von Neulietzegöricke. 
Anfang der 1990er Jahre wurde die Deponie 
geschlossen. 

Als 1993 mit dem angefallenen Erdaushub 
vom Straßen- und Gehwegbau in Neuliet-
zegöricke die geschlossene Mülldeponie be-
deckt und zu einer Grünanlage umgestaltet 
wurde, entstand auch der Rodelberg. 

Auf der Fläche des südlichen kleinen Waldes 
wurde bis 1990 Ackerbau durch 

die Familien Höhne, Kadur 
und Höfs betrieben. Es 

wurde als herrenloses 

Land bezeichnet, war aber Gemeindeland 
der Gemeinde Neulietzegöricke. 

1996 sind am Rodelberg Rastplätze, ein Fuß-
ballfeld sowie eine Grill- und Ausschankhüt-
te entstanden. Nach dieser neuen Gestaltung 
wurde die Fläche für Mai- und Herbstfeuer 
mit Fußballtunier sowie für Drachenfeste im 
Herbst genutzt. 

1998 gab es sogar das erste Seifenkistenren-
nen auf dem Rodelberg, welches bis in die 
2000er Jahre stattfand. Im Februar 2022 
erneuerte die 4agdgenossenschaùt der +e-
meinde Neulewin das Dach der errichteten 
Hütten.

Eine besondere Funktion erfüllte der Rodel-
berg im Juni 1997: Die Oder führte aufgrund 
anhaltender und extremer Niederschläge 
Sommerhochwasser. Neulietzegöricke wur-
de verschont und hatte als Sicherheitsmaß-
nahme den Rodelberg als Abstellplatz für 
Landmaschinen und Technik genutzt. 

Ein Partnerprojekt, gefördert von der Kommunalen Ar-
beitsgemeinschaft Kulturerbe Oderbruch. Mit Unterstüt-
zung der Landkreise Märkisch-Oderland und Barnim, der 
Städte Bad Freienwalde (Oder), Seelow und Wriezen.  

Verantwortlich für die Inhalte sind die Hänsel-Gesell-
schaft Altwustrow und der Klub der Kolonisten Neuliet-
zegöricke e.V., für diese Tafel: Birgit Norden // Textquel-
len: Ländliches Bildungswerk e.V. Bliesdorf: 250 Jahre 

Neulietzegöricke. Chronik des ältesten Kolonistendorfes 
im Oderbruch, 2003; Hannelore Scholz-Lübbering und 
Hildegard Lämmer (Hrsg.): Allerlei Geschichten aus dem 
Oderbruch, 2009, S. 36-37 // Bildquellen: Peter Norden, 

Ulf Grieger, Märkische Oderzeitung (MOZ) 
vom 14.5.2001, S. 15 // Layout: Heike Zappe 
// Stand: 8/2022 
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Wie Lietze zu einem Rodelberg kam
Die ̥A(e 7o. ̈iesen-̈och, 
die sich ;8ischen ̓eu-ieT-
;e(�ricKe und A-T8usT-
ro8 ;u(eTrA(en hA#en 
so--

Vor langer Zeit lebte in der Nähe von 
Altwustrow eine schöne Gutsbesitzerin 
namens Liese, die jeden Sonntag einen 
Ausflug mit ihrer Årächtigen Kutsche inĻs 
Bruch machte.
An einem großen Wasserloch führte 
kein Weg vorbei und es musste eine 
Brücke überquert werden, um zu ihrem 
heimlichen Geliebten nach Altwustrow 
zu kommen.
An einem nebligen und unfreundlichen 
Sonntag ließen sich die Pferde schlecht 
regieren und der Kutscher fand die Stelle 
nicht, wo die Brücke gestanden hatte. 
Die Kutsche versank im Wasserloch 
samt Pferden, Kutscher und dem schönen 
Fräulein Liese.
yur Pǝngstzeit zeigt sich um 
Mitternacht die Årächtige Kutsche an 
der Oberfläche. Gesehen werden kann 
sie aber nur von einem jungen Mädchen, 
wenn es auf seinen Geliebten an der 
Stelle wartet, wo sich die Brücke befand. 
Die Unglücksstelle trägt seitdem die 
Bezeichnung „Liesen-Loch“.

Herbststimmung am Rodelberg (2021) // Während des Oder-Hochwassers 1997 hatte der Rodelberg eine Sicherungsfunktion für die Landmaschinentechnik // Eindruck von einem legendären Seifenkistenrennen am Rodelberg (2001). 

sTAndorT
am Rodelberg 
 
Der Rundweg ist ca. 4,6 km lang und 
über längere Abschnitte unbefestigt

☞



Nach der Trockenlegung des Niederbruchs 
begann man in neu gegründeten Dörfern 
mit dem Bau der Kolonisten-Häuser und 
mit dem Roden des Buschwerks, um das 
gewonnene Land nutzbar zu machen. 

Dabei wurden die alten Fischerdörfer durch 
Ackerland für ihre Fischerei entschädigt. 
„Die alten Fischerdörfer erhielten nach dem 
Verhältnis der zu leistenden Abgaben und 
nach der �eschaffenheit des �odens åer-
schiedene žnteile. So bekam z. �. ±ede *i-
schernahrung in +roß-�arnim 11Ć Eorgen, 
in Klein-�arnim 120 Eorgen, in žlt-Xeetz 
Ĉ0 Eorgen, in žlt-E�dewitz Ĉ4 Eorgen, in 
žlt-priezen ćĈ Eorgen, in žlt-pustrow Ċ0 
EorgenŊ, so berichtet es Vfarrer Schultze in 
der Varochie. 

Eanche *ischer mussten durch Zwang an-
gehalten werden, ihre �cker zu bestellen, da 
sie åom Futzen der neuen Krdnung nicht 
so schnell überzeugt werden konnten und 
glaubten, das passer kÄnne nicht åon ihren 

�ckern ferngehalten werden.  
oon den 1ĈćĊ Eorgen 

des ehemaligen 
žltwustrower *i-

schereigebiets 
gingen 1210 
Eorgen als 
Ackerland zu 
žltwustrow, die 

übrigen Teile gin-
gen an Feulietze-

gÄricke und Feuwustrow. 2n ihren Famen 
stellten die neuen DÄrfer ±eweils den �ezug 
zu den Altdörfern her.

Foch mehr als 1Ć0 4ahre nach der frbar-
machung wurden die �esitzer der 1Ą 0Äfe 
in žltwustrow in amtlichen Dokumenten 
nicht �auern, sondern *ischer genannt, ob-
wohl sie inzwischen ausschließlich žcker-
bau betrieben. Der aitel eines žltwustrower 
�igentümers hieß formal „*ischer und 
Fachbar zu žlt-pustrowŊ.  

die ;ucLerϬ»be Xar die sQrichXµrtliche  
AcLerGrucht des oderbruchs 

Zuerst waren weite *l�chen des žckerlan-
des sumpfig, mitten durch die *eldmark 
führte auch der so genannte „StromŊ, der 
1ĉ40 noch eine �reite åon zwÄlf *uß hatte 
Łca. Ą,Ĉ0 Eeterł. Der Stromgraben wurde 
immer schmaler und führte zeitweise kein 
Wasser mehr.

Die �ewirtschaùtung der �cker geschah in 
Drei- oder oier-*elderwirtschaùt, seit 1ĉĈ0 
durchweg mit 0ilfe åon Easchinen. Die �r-
tragsf�higkeit des �odens gilt als überwie-
gend heråorragend, der �oden ist stark mit 
aon und >ehm durchsetzte 0umuserde. 
Zu den 0auptanbauprodukten z�hlen seit 
�eginn des žckerbaus peizen, Xüben und 
Kartoffeln sowie Xoggen, +erste, Eais, 
Xaps und 0afer.

Ein Partnerprojekt, gefördert von der Kommunalen Ar-
beitsgemeinschaft Kulturerbe Oderbruch. Mit Unterstüt-
zung der Landkreise Märkisch-Oderland und Barnim, der 
Städte Bad Freienwalde (Oder), Seelow und Wriezen.  

Verantwortlich für die Inhalte sind die Hänsel Gesell-
schaft Altwustrow und der Klub der Kolonisten Neuliet-
zegöricke e.V., für diese Tafel: Birgit Norden // Text-Quel-
len: Schultze, Johannes: Die Parochie Neu-Lietzegöricke, 

1907; Ländliches Bildungswerk e. V. Bliesdorf: 250 Jahre 
Neulietzegöricke. Chronik des ältesten Kolonistendorfes 
im Oderbruch, 2003; Oderbruchmuseum Altranft, Werk-
statt für ländliche Kultur: Kolonistendorf Neulietzegöri-

cke, 2017 // Bild-Quellen: Birgit Norden, 
Gemeinde Neulietzegöricke, Heike Zappe //
Layout: Heike Zappe // Stand: 8/2022 
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der lanHe 8eH Wom fischen [um AcLerbau
Aus der ˭hroniK

Nach der Entschädigung der alten Fi-
scherdörfer wurden die übrigen 132.800 
Morgen urbar gemachtes Land im Nie-
derbruch um 1754 wie folgt verteilt:

Anteil des Königs 64.000 Morgen 
(16.000 ha)
Städtischer Anteil 10.800 (2.700 ha)
Anteil des Johanniter-Ordens 34.000   
Morgen (8.500 ha)
Anteil adeliger Gutsbesitzer  
24.000 Morgen (6.000 ha) 

1953 war im Zuge der Kollektivierung 
der <andwirtschaǡt in der DDR die ers-
te <andwirtschaǡtliche Produktionsge-
nossenschaǡt ı<PGĲ in <ietze gegründet 
worden, òú5õ entstand die <PG TãÅ III 
„Geschwister Scholl“ und es wurde erst-
mals ein Erntekindergarten eingerich-
tet. òúø3 ging deren landwirtschaǡtliche 
Nutzfläche in die <PG PflanzenÅroduk-
tion „Oderbruch“ Neulewin über. Seit 
den òúú0er Jahren sind die Ackerflächen 
wieder in Årivater Hand oder im Besitz 
der Agrar GmbH Neulewin.

LPG Typ I-III
Von den Bauern wurde das Ackerland 
ıTãÅ IĲ, dazu die Maschinen ıTãÅ IIĲ 
sowie das Vieh und ggf. Stallgebäu-
de ıTãÅ IIIĲ in die Genossenschaǡt 
eingebracht.

Blick von oben in Richtung Rodelberg und Altwustrow von Neulietzegöricke aus (2022) // In der Mitte ist der LPG-Hof in Lietze in den 1960er Jahren zu sehen // Malven wuchsen auf einem der Felder im Sommer 2022

sTAndorT

Wegabzweig vom Rodelberg-
Gelände auf den Feldweg 
Richtung Alter Friedhof 

☞



Gräben durchziehen die Felder des Oder-
bruchs, deren Bearbeitung zum einen durch 
die Entwässerungsgräben ermöglicht und 
zum anderen erschwert wird. 

ZUR GESCHICHTE DES WASSERS  
IM ODERBRUCH

Die Stromoder, die seit 1753 der Oder-Haupt-
arm zwischen Güstebiese und Neuenhagen 
war, drohte zu versanden, und Teile des 
Oderbruchs wurden immer wieder über-
schwemmt. So entwickelte 1809 der Ober-
baurat Friedrich August Cochius einen ersten 
Meliorationsplan, in dem er die Abtrennung 
(Coupierung) der Alten Oder forderte. Der 
Plan wurde trotz Widerstands (z. B. in Wrie-
zen) 1832 umgesetzt.

Der Oberdeichinspektor Carl Friedrich Theo-
dor Heuer verbesserte die Rückstau-Situa-
tion im Bruch 1849 bis 1859 durch den Bau 
der Schifffahrtschleuse 0ohensaaten, heute 
Hohensaaten-Friedrichsthaler Wasserstraße. 

Dies ermöglicht eine wirkungsvol-
lere Entwässerung des Oder-

bruchs im freien Gefälle.

Um den Wasserhaus-
halt in wasserreicher 
Zeit besser steuern 

zu können, wurde die Ein-polderung nach 
Gerhardt‘schem Plan umgesetzt: Das Oder-
bruch wird in Sommer- bzw. Nasspolder und 
Winter- bzw. Trockenpolder aufgeteilt. Im 
Zuge eines Sonderplans wurden 1924 bis 1928 
wegen zahlreicher Vernässungen die Grund-
wasserstände insgesamt gesenkt und neue 
Gräben gezogen.

In der Folge der Kollektivierung der Landwirt-
schaùt in der DDX wurde 1ĊćĈ das gesamte 
passersìstem des Kderbruchs wissenschaùt-
lich geprüùt. Feue oorfluter wurden angelegt, 
alte verfüllt. 1981 senkte sich durch Meliorati-
onsarbeiten der LPG z.B. in Neulietzegöricke 
der Grundwasserspiegel so stark, dass sich 
viele Haushalte nicht mehr mit Wasser ver-
sorgen konnten. Es mussten im Ort ca. 20 
Brunnen neu gebohrt werden, da das Dorf 
erst 1992 an die zentrale Trinkwasserversor-
gung angeschlossen wurde. 

Seit 1ĊĊ1 liegt die passerwirtschaùt Łwie åor 
1953) z.T. in staatlicher Hoheit und zum Teil 
in Hand einer demokratisch gewählten regio-
nalen selbståerwalteten KÄrperschaùt, des +e-
wässer- und Deichverbands Oderbruch. 

Ein Partnerprojekt, gefördert von der Kommunalen Ar-
beitsgemeinschaft Kulturerbe Oderbruch. Mit Unterstüt-
zung der Landkreise Märkisch-Oderland und Barnim, 
der Städte Bad Freienwalde (Oder), Seelow und Wriezen.  

Verantwortlich für die Inhalte sind die Hänsel Gesell-
schaft Altwustrow und der Klub der Kolonisten Neu-
lietzegöricke e.V., für diese Tafel: Birgit Norden // Text-
Quellen: Oderbruch Museum Altranft: 83 mal Oderbruch. 
Die wichtigsten Informationen über unsere Landschaft, 

2020; Ländliches Bildungswerk e. V. Bliesdorf: 250 Jahre 
Neulietzegöricke. Chronik des ältesten Kolonistendorfes 
im Oderbruch, 2003, Webseite des Oderbruchmuseums 
Altranft // Bild-Quellen: Birgit Norden, Schultze, Johan-
nes: Die Parochie Neu-Lietzegöricke, 1907, S. 127; Karten-

ausschnitt aus Karte des Kreises Königs-
berg/Neumark, Nachdruck der SILVA-Karte 
1910, Stiftung Heimatkreisarchiv Königsberg/
Neumark, Bad Freienwalde 2009 // Layout: 
Heike Zappe // Stand: 8/2022 
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Gräben und Grenzen – Meliorationspläne seit 1809

DIE REGION ODERBRUCH 
ERHIELT 2022 DAS  
EUROPÄISCHE KULTURERBE-
SIEGEL

In der Bewerbung von 2019 wurde 
insbesondere mit der GestaltunG der 
Wasserverhältnisse argumentiert. 
„Unter dem Titel „Das Oderbruch 
Ĵ Menschen machen <andschaǡt“ 
Åräsentiert sich die Kulturlandschaǡt 
als prägnantes Beispiel für die anthro-
Åogene Formung von <andschaǡten in 
der europäischen Geschichte. Als klar 
abgrenzbarer und größter besiedelter 
Flusspolder Europas verfügt es über 
ein raumübergreifendes Wassersys-
tem, eine so genannte <andschaǡts-
maschine, die technische Elemente 
aus mehr als 250 Jahren in einer 
Ausdehnung von fast 1.000 Quadrat-
kilometern integriert. Die Siedlungs-
geschichte des Oderbruchs hat sich in 
einer außergewöhnlich hohen Dichte 
an Baudenkmalen niedergeschlagen 
und ist in Form von Fischerdörfern, 
Kolonistendörfern und <oosegehöǡten 
bis heute für Besucher sehr gut ab-
lesbar.“

Links die alte Beschilderung // Der Kartenausschnitt stellt die Grenze der Neumark unweit von diesem Standort dar // Rechts ein Ausschnitt aus der Parochie Neu-Lietzegöricke von 1907 über die wechselvolle Geschichte der Friedhöfe

STANDORT
  
Feldweg in Nähe des  
Alten Friedhofs

☞


